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Neubelebungswerteste Wörter und Geschichten, Naturlyrik und Reiseziele

Liebe Freundinnen und Freunde des Verlags Das Kulturelle Gedächtnis,

die deutsche Sprachgeschichte wäre eine andere, wenn es Jacob Spreng gelungen wäre, 
vor 250 Jahren – lange vor Johann Christoph Adelung und den Brüdern Grimm – sein „All-
gemeines deutsches Glossarium“ zu veröffentlichten. Doch Spreng scheiterte, an Schick-
salsschlägen und der schlechten wirtschaftlichen Situation im kleinstaatlichen deutschen 
Sprachraum.

2021 endlich sollen Sprengs Verdienste gewürdigt werden: Wir veröffentlichen erst-
mals eine Auswahl aus seinem gigantischen Wörterbuch – und setzen damit die Spra-
cherkundungen fort, die wir mit der Auswahl aus dem Grimm‘schen Wörterbuch und der 
Wunderkammer der deutschen Sprache begonnen haben.

Zugleich möchten wir mit dem neuen Programm die lyrische Sprachkunst pflegen: 
Mit der ersten umfassenden Ausgabe des großen englischen Naturdichters John Clare. 
Und einer besonderen Preziose zu Dante Alighieris 700. Todestag im September: Giovanni 
Boccaccios Büchlein zum Lob Dantes in einer neuen Übersetzung. Es ist die Urschrift für 
die weltweite Verehrung des Autors der Göttlichen Komödie.

Mit Grete Weils Roman Tramhalte Beethovenstraat veröffentlichen wir einen Roman, 
der versucht, für die traumatischen Erlebnisse der Shoah eine Sprache zu finden. Zugleich 
beschreibt Weil die Verdrängungsstrategien der bundesrepublikanischen Nachkriegsge-
sellschaft – ein Thema, mit dem sich in unserem vorigen Programm die vielbeachteten 
Berliner Briefen von Susanne Kerkhoff beschäftigten.

Und schließlich machen wir uns auf in ein Land, das wohl die wenigsten von uns wirk-
lich kennen. Die Wunderkammer des Reisens in Deutschland lädt ein zum Entdecken neuer 
Ziele wie zur Geschichte des Reisens selbst. 

Wir hoffen, dass Sie mit uns der Meinung sind, dass es sich bei diesen Büchern um 
Neubelebungswertestes handelt, das keine Sier angesetzt hat.

Herzlich 
Ihre 
Thomas Böhm, Peter Graf, Carsten Pfeiffer, Tobias Roth

Sier, (die) 
ein allerkleinstes Stäubchen. Unteilbares Teilchen.  Atomus läßt sich nicht schicklicher 

übersetzen. Man könnte allso dises Wort in die hochdeutsche Sprache, wo man  
es darbet, übertragen, oder man müßte sich mit dem Worte Urteilchen vergnügen.

— Spreng’sches Wörterbuch
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S. 7 — 11
Aalkugel 

bis
Azel

S. 7 — 11
Backenschranz 

bis
Butz

S. 7 — 11
Chiminni 

bis
Curtisan

S. 7 — 11
Dachtel 

bis
Dysting

S. 7 — 11
Ebentischler 

bis
Eyeröhrlein

S. 7 — 11
Fabrill 

bis
Fußtritt

S. 7 — 11
gachlen 

bis
Gynopedium

S. 7 — 11
Haafisch 

bis
Husche

S. 7 — 11
Jacke 

bis
Jutsch

S. 7 — 11
Kaak up 

bis
Kurzköpfe

S. 7 — 11
Lach mich an

bis
Luststücke in Gärten

S. 7 — 11
Maaker 

bis
Mütz

S. 7 — 11
Nabel  der See 

bis
Nysenase

S. 7 — 11
Oberalte 

bis
Oswalts
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lesen. Man kan sich von diser Unter-
nemung keinen sonderlichen Aufgang 

versprechen.

aufgewinnen, 
mit List, Kunst oder Gewalt auf-
schliessen; vi vel erte recludere.
Er kund mit allen sinen sinnen
di starken slos nit vfgewinnen.

(Heldenb. Bl. 248.)

aufgeworfene Kunst, 
eine Kunst, mit der man andern Meis-
tern Trotz bietet, und sie zum Streite 
herausfordert. (Minnes. II 11 b.) s. auf-

werfen.

aufküssen, 

mit einem Kusse auffangen. Die zärtli-
che Muter küßte die Tränen ihres Kin-

des auf.

Aufschick, 

(der,) Aufbutz, Auszierung. Ein allzu 
künstlicher Aufschick verderbte sei-
ne Rede. Die Jungfer bringt ihr meis-
tes Leben mit ihrem Aufschicke zu. 
Trefflicher Aufschick einer Krambude. 
Üppiger Aufschick eines Mägdgens. s. 

Aufschmuck.

aufstippen 
oder ufstippen mit dem Finger, (Ni-
ders.) mit dem Mittelfinger auf etwas 
stupfen, und darmit ein Zeichen vor 
dem Richter geben, daß man Jemand 
ein Gut zu eigen überlassen habe. 
(J.L.Fr. aus dem alt. goslar. Stadtr.) s. 

aufstupfen.

aufblähen 

sich, oder sich aufblasen, ist ein Fehler 
der Pferde, wenn sie sich aufwerfen 
und blähen, so oft sie gesattelt und ge-
gürtet werden; welches daher entste-
het, daß man sie gleich anfänglich zu 
stark und zu ungestümm gegürtet hat.

auffideln, 

spottsweise gesagt für aufgeigen, auf-
spielen bey kleinen Anlässen und 
schlecht genug, wie bei Kirchweihen, 
Bauernhochzeiten, und andern Dorf-
festen. Im J. 1203 schlug bey Stendel 
in dem Dorf Ossemer das Wetter dem 
Pfarrer, so den Bauern auffidelte, den 
Arm mit dem Fidelbogen ab. (Halt. ex 

script. Brunsw.)

aufgaderen, 
 

aufsammeln; colligere dispersa.

aufgängisch, 

morgenländisch, östlich.

Aufgang, 

Erfolg, Fortgang. Die französischen 
Waffen hatten grossen Aufgang. Sei-
ne Schriften haben keinen Aufgang; 
d.i. sie bleiben ligen, werden nicht ge-
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chen, war auch den alten Deutschen 
nicht unbekannt. Man findet unter an-
dern Gesätzen der Westgoten B. VI Tit. 
III § 7, daß dem Vater oder der Muter, 
die eine lebendige Frucht abgetrie-
ben und dardurch getödtet, entweder 
das Leben genommen, oder beide Au-
gen ausgestochen werden sollten. Fer-
ners ist in den Kapitularien Karls, des 
Grossen, und Ludwigs, des Frommen, 
B. V § CCVI eine Verordnung, daß ei-
nem Diebe für den ersten Diebstahl 
ein Auge ausgestochen, für den zwei-
ten die Nase gestümmelt, und für den 
dritten das Leben genommen werden 
solle. In Ansehung der Diebe stimmet 
darmit überein Keiser Karls V peinl. 
Halsgerichtsordnung § 159. Heutzuta-
ge findet man selten ein Beyspiel sol-
cher Strafe mehr, und wird sie etwann 
nur noch auserordentlich an Falsch-
münzern ausgeübet. (Stryk de jure 

sensuum, Diss. 2 c. 5.)

Augenschiesser;
 

 libella: eine Gattung langlebiger Mü-
cken, die man sonst Jungfern nennet. 

(J.L.Fr.)

Aufwecker, 

Doppelkartaune, die 96 Pfund schies-
set, und 128 Zentner wigt. Dergleichen 
werden nunmehr in den Zeughäusern 
mehr zur Schau als zum Gebrauche 

erhalten. (Feesch.)

Aufzimmerung, 
 

Aufrichtung des Zimmerwerkes zu 
einem Gebäude; exstructio, contig­
nationum aedificii, da gemeinglich 
Einer der Zimmerleute die Einwei-
hungsrede nach seiner Art zu halten 
pflegt, und die Handlung mit einem 

Schmause beschlossen wird.

aufzünden, 

vorleuchten, aufleuchten, praeluce­
re. Seinen Vorfahren aufzünden, d.i. 
ihnen durch seine Tugend einen gros-
sen Namen machen; praelucere ma­

joribus virtute sua. (Fries.)

aufzwacken, 

erwischen, begierig aufschnappen. Ei-
nem alle Worte aufzwacken, vnd doch 

nicht dergleichen thuon. (Mahl.)

Aufzwicker, 
 

ein Schreiber, der einem Redenden 
mit der Feder folgen mag; notarius. 

(Fries und Keller.)

Augen 
ausstechen, ehmals eine gemeine 
Strafe bey den Hebräern und Grie-
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obrigkeitlicher Befehle gezwungen 
worden. s. Haltaus. in Bote.

Briefstab,

scytale. Dergleichen waren ehmals 
bey den Spartanern im Gebrauche. 
Sie hatten nämlich Zween gleichför-
mige Stäbe; darvon gaben sie Einen 
ihrem Kriegsfürsten zu Felde mit, 
den andern aber behielten sie ver-
wahrlich auf dem Rathause. Wenn sie 
nun dem Feldherrn oder er ihnen et-
was Geheimes benachrichtigen woll-
ten, so schnidten sie ganz dünnes und 
schmales Pergament, machten sol-
ches oben an dem Briefstabe fest, und 
wickelten es dicht neben einander he-
rum, daß es aussah, als wenn der Stab 
von einem ganzen Pergamente wäre 
überzogen worden. Dann schrieben 
sie darauf, was sie wollten; nachmals 
lösten sie das überschriebene Perga-
ment von dem Stabe ab, da denn kein 
einiger Buchstabe ganz, vielweniger 
ein Verstand daraus zu erraten mög-
lich war, indem die Schrift nicht an-
derst sah, als wenn es gekritzelt und 
getüpfelt wäre. Dises schickten sie 
nun einander zu; und wenn gleich der 
Feind oder sonst Jemand dergleichen 
Stabbriefe lesen wollte, so wußte doch 
Niemand etwas herauszubringen, als 
Derjenige, der den andern Stock hat-
te, um welchen das Schreiben wieder 
mußte gewunden werden. (Aul. Gell.)

 
Brieki,

(das,) Maul oder Gebärdung eines 
Flennenden; os lacrymabundi.

Breissem,

Todtenschaum, den nämlich die Ster-
benden oder Erstverstorbenen zu-
weilen aus werfen; spuma letalis (ten 
Kate). Breissem ist so viel als Breinsam, 
d.i. Hirnsel, weil es ein hirnähnlicher 
Schaum ist, oder weil er dem Gehirne 

ausgiert.
 

Brembel,
Bremble, Brämble, Bremel, Brembr, 
(AS.) Brombeerstaude; rubus, morus. 
Brembel-äppel, Hagapfel; pomum spi­
nosum. Bremble-brär, Brämble-brer; 
Burzeldorn mit einer stachlichten 
Frucht; tribulus. Bremel, was sticht 
und weh tut; angens. (Som.) s. Brär, 

Bram.

Breme,
(der,) Floh, pulex: von bremen, punge­
re [stechen], allso genannt. Als Dauid 
in Zipher vff eim berg von saul beleg-
ert was, in derselben nacht gieng Dau-
id selb ander in das here, vnd fand sie 
al schlafen, vnd nam zuo den haup-
ten Saulis den trinckoff (den Trinkbe-
cher) vnd sein sper, vnd gieng wider 
hin weg, vnd da er kam über ein grunt 
vff ein berg, do sprach er, sihe Saul ich 
hett dich wol getöt vnd wolt nit, aber 
du achtst mich als ein premen. (Psal-
ter von 1503 in dem Eingange zu Ps. 

LXIII.)

Briefe 
fressen,

ein ärgerliches Fressen, wozu mehr-
mals Hofgerichts- und andere ge-
schworene Boten von rohen Spöttern 
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den Alten das gebrötete Gesinde, oder 
die Brotessen.

 
Bromhenne,

nennen die Tyroler die Ur- oder Berg-
henne, weil die Brom- Heydel- und 
Wachholder-Beere ihr Geässe in dem 

Sommer seyn. s. Grigelhahn. [147v]

Bruderkrabbe,
 

(die,) eine Gattung Schneckenkrabben, 
die auser ihrem Häuslein einen Pilger 

oder Wallbruder vorstellen.
 

Brummkräusel,

(der,) ein hohler Kräuseltopf mit einem 
Loche, welcher im Laufen brummet. 
It. figürl. ein murrischer Mensch, den 
man auch einen Brummkater nennet.

Brummvögel,

Colobritjes, eine Gattung sehr kleiner 
Vögel in dem südlichen Amerika von 
wunderschönen Farben. Sie seyn mit 
einem dünnen und scharfgespitzten 
Schnabel versehen, und haben den 
deutschen Namen von dem Gesumse, 
welches sie machen, wenn sie fliegen, 
oder gleich den Bienen den Honig aus 

den Blumen saugen.

Brille;
perspicillum, hat ihre Benennung 
von dem Altd. Bridel, oder Brill, wie 
man es ehmals auch kurz zu sprechen 
pflegte. Weil dises Wort sonst die Be-
deutung eines Kappzaumes (capistri) 
hat, so bezeichneten die Alten, wel-
che das Band der Augengläser etwas 
plump zu verfertigen pflegten, ein 
Perspicillum wegen der Aehnlichkeit 
mit einem Nasbande [ein die Nase 
schützendes Eisenband an Helm und 
Pferderüstung] sofort mit dem glei-
chen Namen der Brill, und nicht die 
Brille, welche Veränderung erst in den 
neueren Zeiten aufgekommen. Wahr 
ist, daß man in dem XVI Jahrhun-
dert darfür auch Barill oder Berill ge-
schrieben; Solches aber geschah nur 
von Halbgelehrten aus Nachäffung 
des Namens von dem Beryllo, einem 
indianischen kristallhellen Edelstei-
ne, von welchem, wie man einfältig-
lich glaubte, die ersten Brillen sollten 

verfertigt worden seyn.

Brömmelbier,
müssen an einigen Orten die unver-
heurateten Handwerksmeister alle 
Jahre, wie zur Strafe geben, so lange 

bis sie in den Ehstand treten.

Bröter,
 

 Brötling, der in unserm Lohne, oder, 
wie die Schweizer reden, in unserm 
Mus und Brot ist; unus ex familia 
heri, cui alimentum praebitur [einer 
aus dem Gesinde eines Hausherrn, 
der mit Nahrung versorgt wird]. Seyn 
es deren Mehrere, so heissen sie bey 

3

V E R L A G  D A S  K U L T U R E L L E  G E D Ä C H T N I S

45% Rabatt
Partie 11/10 

40% Rabatt 
Partie 7/6

DAS SPRENG-PAKET groß
11/10 Sprengs Wortschönheiten 
45% Rabatt, 30 Tage Valuta, 60 Tage Zahlungsziel, RR bis 30.03.2022 
Nettowarenwert ca. 128,50 € (D), Auslieferung: Februar 2021
ISBN 978-3-946990-49-9

DAS SPRENG-PAKET klein
7/6 Sprengs Wortschönheiten 
40% Rabatt, 30 Tage Valuta, 60 Tage Zahlungsziel, RR bis 30.03.2022 
Nettowarenwert ca. 84,— € (D), Auslieferung: Februar 2021
ISBN 978-3-946990-48-2

4. A
uf

la
g

e
 • 

üb

er 11.000 verkau
fte

 E
xem

plare •  5. A
uf

la
g

e
 • 

üb

er 12.000 verkau
fte

 E
xem

plare •  

Ihr Spitzentitel im Frühjahr 2021
nach Grimms Wortschönheiten und der Wunderkammer der deutschen Sprache 

Eine Sensation aus den Archiven: Das größte Wörterbuch-Projekt  
der deutschen Sprache, seit 250 Jahren unveröffentlicht
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Es ist eine philologische und verlegerische 

Sensation: Das Glossarium Teutonicum des Jo-

hann Jacob Spreng (1699-1768) wäre das größ-

te deutsche Wörterbuch seiner Zeit gewesen, 

wurde aber nie veröffentlicht. Jetzt, gut 250 

Jahre später, wird endlich eine Auswahl aus 

dieser Schatzkammer des deutschen Sprach-

guts einer breiteren Sprachöffentlichkeit zu-

gänglich gemacht.

Johann Jacob Spreng (1699-1768) wirkte als Gelehrter und 

Theologe in seiner Heimatstadt Basel. Sein gigantisches Wör-

terbuch des Deutschen wurde nie gedruckt. Das Unikat in 

zwanzig dickleibigen handschriftlichen Foliobänden (nebst 

einer Schachtel mit 33.000 Zetteln) schlummerte bislang in 

den Archiven der Universität Basel.

Die damals größte Sammlung deutscher Wörter war 
fast druckfertig. Wahrscheinlich hätte sie, wäre sie 
je gedruckt worden, die deutsche Sprache verändert 
– denn im „Spreng“ findet sich eine Unzahl höchstun-
gewöhnlicher und heute nicht gebräuchlicher Wör-
ter, die zum Teil selbst im Grimm’schen Wörterbuch 
nicht zu finden sind – die aber oft sehr einleuchtend, 
sinnfällig und nicht selten von irisierender Schönheit 
sind. 

Nicolas Fink ist in die Tiefen der Basler Archive 
getaucht und hat aus zigtausenden Einträgen 
die sinnfälligsten, schönsten und neubelebens-
wertesten Wörter (nebst Spreng’schen Erläute-
rungen) herausgesucht, transkribiert und zu-
sammengestellt. Die Erstveröffentlichung stellt 
zwar nur die Essenz des nie veröffentlichten Viel-
bänders vor, ist aber auch so eine erhebliche 
Bereicherung, vielleicht gar eine Frischzellekur 
für die deutsche Sprache.

Eine Fülle neue Lieblinswörter :
Eulenlicht, Abfäumling, Drehgolk, flubbern, Löselnächte, Mondschaum, 

Ohruwel, Trauerbaum, Verfinsterungszoll

— ein Auszug aus Peter Wawerzineks Liste von Lieblingswörtern aus dem Spreng
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Es ist eine Ehe mit komplizierter Konstella-

tion: Susanne ist reich („das Vermögen ihrer 

vergasten Eltern war enorm und sie die einzige 

Erbin“ ), ihr Mann Andreas ist ein mittelloser 

deutscher Schriftsteller ohne Werk. Sie le-

ben im Land der Mörder ihrer Eltern, weil sie 

meint, ein deutscher Dichter müsse in deut-

scher Umgebung leben. Noch komplizierter 

ist, wie sie sich kennenlernten: in Amsterdam, 

im Jahr 1941.

Grete Weil  (1906-1999) gehörte in München zum Freundes-

kreis um Erika und Klaus Mann, deren Vater Thomas Mann 

zu ihren literarischen Vorbildern zählte.

1933-1935 Ausbildung zur Fotografin, 1935 Emigration in 

die Niederlande, wohin ihr Mann Edgar, Dramaturg an den 

Münchener Kammerspielen, schon 1933 geflohen war. Freund-

schaft u.a. mit Max Beckmann, Albert Ehrenstein, dem Di-

rigenten Bruno Walter. Der Versuch, nach der Kapitulation 

der Niederlande zu fliehen, misslang. Edgar Weil wurde 1941 

verhaftet und im KZ Mauthausen ermordet. 

Grete Weil nahm Kontakt zum Widerstand auf und half beim 

Fälschen von Pässen und Lebensmittelkarten, arbeitete beim 

Jüdischen Rat in Amsterdam, tauchte kurz vor der ihr drohen-

den Deportation 1943 unter und überlebte in einem Versteck. 

Nach ihrer Rückkehr nach Deutschland im Jahre 1947 zog sie 

mit ihrem Jugendfreud, dem Opernregisseur Walter Jokisch 

zusammen, den sie 1961 heiratete. Grete Weil arbeitete bis 

zu ihrem Tod 1999 als freie Schriftstellerin und literarische 

Übersetzerin in Grünwald bei München. Der Roman Tramhalte 

Beethovenstraat erschien erstmals 1963.

Es gab nur noch die eine Aufgabe, gegen das Vergessen anzuschreiben. Mit aller 
Liebe, allem Vermögen, in zäher Verbissenheit. Vergessen tötet die Toten noch 

einmal. Vergessen durfte nicht sein. Und so schrieb ich weiter. Und immer  
häufiger wurde ich gelesen, und das war ein schwacher Abglanz von Glück.

Damals wird Andreas als Berichterstatter einer 
Münchner Zeitung ins besetzte Holland geschickt. In 
der Beethovenstraat in Amsterdam lebt er zur Unter-
miete und wird vom Fenster aus Zeuge, wie Nacht für 
Nacht Juden in Sonderzügen der Tram abtransportiert 
werden. Er versucht zaghaft zu helfen, verstrickt sich 
mehr und mehr in jüdische Schicksale – und kann 
doch nichts verhindern. Susanne lebt als verfolgte 
Jüdin in Amsterdam – und konnte nur überleben, weil 
auch sie sich in Schuld verstrickte.
Grete Weils Tramhalte Beethovenstraat war der erste 
deutschsprachige Roman einer Überlebenden über 
Exil, Verfolgung und Ermordung der europäischen 
Juden. Sie verarbeitet persönliche Erfahrungen (in der 

Beethovenstraat hatte sie selbst von 1938-1943 ge-
lebt) und schreibt nicht nur über die dramatische 
Zeit während des Krieges, sondern auch über das 
diffizile Leben im Deutschland der Nachkriegs-
zeit – mit einer Offenheit und schonungslosen 
Ehrlichkeit, die auch heute noch erstaunt.

– Grete Weil
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Grete Weil: 
TRAMHALTE BEETHOVENSTRAAT  
Roman  
Mit einer biographischen Notiz

14 ×21,5 cm, gebunden,  
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen
ca. 192 Seiten,  
ca. 22,— € (D) / 22,60 € (A) 
WG 1112
ISBN 978-3-946990-53-6

Erscheinungsdatum:  
März 2021

Überfällige Wiederentdeckung 
einer großen Autorin 

Vom Exil, vom Verfolgtsein, 
vom Widerstand und  
vom wieder Leben im Land  
der Verfolger

Geschwister-Scholl-Preis 1988
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Er ist einer der grandiosesten Naturlyriker 

weltweit. Einer, der genau beobachtet, sich in 

das, was er sieht, versenkt und eine Sprache 

für das Gesehene findet, ja, manchmal erfin-

det: John Clare (1793-1864). Seine Verse schei-

nen der Natur abgelauscht – „gulsh“ ist für ihn 

das Geräusch eines fallenden Baumes, „crum-

ping“ das der Schritte in frischem Schnee. Zu-

gleich ist er einer der ersten, der die Verände-

rung der Natur durch den Menschen als das 

wahrnimmt, was sie auch damals schon ist: 

eine Bedrohung. 

John Clare (1793-1864) wurde in Helpston, Northamptonshire, 

in der Mitte Englands, geboren und wuchs in Armut auf. Sein 

erster Gedichtband Poems Descriptive of Rural Life and Scenery 

erschien 1820. Drei weitere Bände folgten, bevor er sich 1837 

in psychiatrische Behandlung begab.

Manfred Pfister (* 1943) ist emeritierter Professor für Engli-

sche Literaturwissenschaft, zuletzt lehrte er an der FU Berlin. 

Seit 2007 ist er Ordentliches Mitglied der Berlin-Brandenbur-

gischen Akademie der Wissenschaften. Er schrieb ein grund-

legendes Buch über das Drama und gilt als einer der besten 

deutschen Kenner Shakespeares, Laurence Sternes und Ezra 

Pounds. Er übersetzte u.a. das Werk Sir Thomas Brownes und 

verschiedenste englische Lyriker. Zuletzt stelle er zusammen 

und übersetzte die Anthologie Englische Lyrik des Fin-de-Siècle.

John Clares Eltern sind des Schreibens und Lesen 
kaum mächtig. Als Junge ist er Feldarbeiter – und 
wird zum Prototyp des „peasant poet“, des ungebilde-
ten Landmanns, der anrührende Dichtung schreibt. 
An dem Zwiespalt zwischen vergeistigter Dichter-

Er ist der größte Dichter aus einfachen Verhältnissen, den England je hervor­
gebracht hat. Niemand hat eindrucksvoller über die Natur, die Kindheit auf dem 

Land und das entfremdete, unsichere Selbst geschrieben.

John Clare hat eine ganz eigene Sprache für die Poesie des ländlichen England 
am Vorabend der industriellen Revolution gefunden. Über die Umnachtung  
in der Mitte seines Lebens hinaus bleibt das von ihm geschaffene Idiom ein 

Solitär der englischen Dichtung.  

– Jonathan Bate

– Hanns Zischler 

existenz in London und ärmlicher Provinzwelt 
daheim wird er schließlich zerbrechen. Die letz-
ten 27 Jahre seines Lebens verbringt John Clare 
– dichtend – in einer psychiatrischen Anstalt.
In England gilt er längst als einer der Großen, 
in Deutschland dagegen ist er skandalträchtig 
unbekannt – von seiner Lyrik war bisher kaum 
etwas übersetzt. Erstmalig gibt es nun hierzu-
lande einen ganzen Band mit Clares Gedich-
ten, zweisprachig englisch und deutsch, ediert, 
übersetzt und kommentiert von Manfred Pfister. 
Ein Großereignis für die Poesie im deutschen 
Sprachraum!
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John Clare: 
A LANGUAGE THAT IS EVER GREEN. 
Gedichte
Englisch / Deutsch
Herausgegeben, übersetzt, kommentiert und eingeleitet von 
Manfred Pfister.

14 ×21,5 cm, gebunden, 
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen  
ca. 240 Seiten
ca. 28,— € (D) / 28,80 € (A) 
WG 1151
ISBN 978-3-94699054-3

Erscheinungsdatum: 
Februar 2021

Deutsche Erstübersetzung

Einer der großen englischen 
Dichter des 19. Jahrhunderts. 
                        – Esther Kinsky
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Giovanni Boccaccios kleines Büchlein zum Lob 

Dantes steht am Beginn des italienischen, eu-

ropäischen, schließlich globalen Dante-Kul-

tes. Boccaccios Werk ist die erste Biographie 

des Dichters der Göttlichen Komödie, mehr 

noch, es ist eine der ersten Biographien in 

einer noch heute gesprochenen Sprache.

Giovanni Boccaccio (1313–1375) bildet mit Dante und Petrarca 

das Dreigestirn der italienischen Literatur. Nach seinen Stu-

dienjahren in Neapel verbringt er sein Leben in und um die 

Metropole Florenz, die in seinen Texten stets eine wichtige 

Rolle spielt. Hier wütet die Pest, hier entsteht große Kunst, 

hierher kommt der Dichter Dante Alighieri.

Moritz Rauchhaus (* 1993) ist Romanist und Übersetzer. Er 

forscht unter anderem zum italienischen Spätmittelalter mit 

einem besonderen Fokus auf Giovanni Boccaccios Schriften. 

Im VERLAG DAS KULTURELLE GEDÄCHTNIS erschienen 

zuletzt Feindflugblätter des Zweiten Weltkriegs (2020) sowie 

Wohl bekam’s – In hundert Menus durch die Weltgeschichte 

(2018).

Giovanni Boccaccios Trattattello in Laude di Dante, der 
nun in der Übersetzung von Moritz Rauchhaus neu 
zugänglich gemacht wird, entstand in den 1350er-Jah-
ren - also gleichzeitig mit Boccaccios berühmtestem 
Werk, dem Decamerone. Er setzt dem Dichter-Kolle-
gen und seinem Werk ein Denkmal: Dantes Herkunft, 
Leben und Studium, seine politische Laufbahn und 
sein langes Exil werden ebenso geschildert wie die 
Charakterstärken und -schwächen des Dichters, sein 
Aussehen und seine wichtigsten Werke. 
Dabei geht es nicht nur um die Erhebung Dantes in 
den Himmel der italienischen Dichtung, es geht nicht 
zuletzt um die Installation dieses italienischsprachi-
gen Himmels überhaupt. Dass wir heute Dantes 700. 
Todestag feiern, liegt auch daran, dass wir ihn seit 670 
Jahren durch Boccaccios Biographie besser kennen.

Kein Ruhm kann mit dem Dantes verglichen werden.

– Napoleon Bonaparte

Ich habe mich immer gefragt, wie man Dante lesen muss.  
Ich würde alles darum geben, ihn aus Boccaccios Mund zu hören.

– Roberto Benigni

20
21

 – ein Dantejah
r • 2021 – ein Dante
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•
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Giovanni Boccaccio: 
BÜCHLEIN ZUM LOB DANTES
Übersetzt und eingeführt von Moritz Rauchhaus

10 ×16 cm, gebunden, 
mit Kopffarbschnitt und Prägung 
ca. 112 Seiten
ca. 12,— € (D) / 12,40 € (A) 
WG 1118
ISBN 978-3-946990-55-0

Erscheinungsdatum: 
Februar 2021

1321–2021:  
700. Todestag Dantes

Gründungsdokument des 
Dante-Kultes und der  
europäischen Gedenkkultur

Neu übersetzt und eingeführt
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Alfred Neumann: 
ES WAREN IHRER SECHS
Roman
Mit Materialien zur Rezeptionsgeschichte,  
benachwortet von Peter Graf

14 × 21,5 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung 
400 Seiten
25,— € (D) / 25,70 € (A)
WG 1111
ISBN 978-3-946990-17-8

John Keats: 
ENDYMION. Eine poetische Romanze
Englisch / Deutsch
übersetzt von Mirko Bonné und eingeführt von Jan Wagner

14 × 21,5 cm, gebunden,  
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen 
272 Seiten
32,— € (D) / 32,90 € (A)
WG 1151
ISBN 978-3-946990-25-3

Der so eigentümliche wie bestrickende Vers-

roman »Endymion« erstmals komplett auf 

Deutsch: kongenial übersetzt von Mirko 

Bonné und mit einem Nachwort versehen 

von Jan Wagner.

Ein sprachlich virtuoser Roman über den 

deutschen Widerstand gegen das Dritte 

Reich, den es wiederzuentdecken gilt, und 

durch seine Rezeptionsgeschichte ein Kabi-

nettstück deutscher Gedächtniskultur und 

Selbstvergewisserung.

• 
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DAS REISE-PAKET  groß
11/10 Da war ich eigentlich noch nie 
45% Rabatt, 30 Tage Valuta, 60 Tage Zahlungsziel, RR bis 30.08.2022 
Nettowarenwert ca. 144,— € (D), Auslieferung: Mai 2021
ISBN 978-3-946990-52-9

DAS REISE-PAKET klein
7/6 Da war ich eigentlich noch nie 
40% Rabatt, 30 Tage Valuta, 60 Tage Zahlungsziel, RR bis 30.08.2022 
Nettowarenwert ca. 94,— € (D), Auslieferung: Mai 2021
ISBN 978-3-946990-51-2

Eine kleine Reise ist genug, um uns und die Welt zu erneuern. 

— Marcel Proust 

45% Rabatt
Partie 11/10 

40% Rabatt 
Partie 7/6
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Wer kennt schon Deutschland? All seine Regi-

onen, Naturschönheiten, bekannten und un-

bekannten Sehenswürdigkeiten? Wer ertappte 

sich beim Blick auf die Deutschlandkarte nicht 

beim Gedanken: „Da war ich eigentlich noch 

nie!“ Oder bei einem sentimentalen: „Da war 

ich mal als Kind mit meinen Eltern.“

Thomas Böhm (*1968) Journalist und Literaturvermittler, 

schrieb zuletzt das Hörspiel zur Fernsehserie »Babylon Ber-

lin«, organisierte beim Gastlandauftritt Norwegens die Zu-

sammenarbeit mit dem Buchhandel und veröffentlichte einen 

Auswahlband aus Hans Ostwalds „Großstadt-Dokumenten“.  

Allwöchentlich moderiert er die Sendung „Die Literaturagen-

ten“ auf radioeins (rbb).

Die Wunderkammer des Reisens in Deutschland lädt alle 
ein: neugierige, sentimentale, im Zeichen der Umwelt-
schonung umdenkenden Reisende – zu einer Erkun-
dung Deutschlands!
Mit alten Reiseberichten, Reiseschulen, Wanderfüh-
rern, mit vergessenen, skurrilen, philosophierenden 
Texten über das Reisen in Deutschland geht es hin zu 
märchenhaften Orten abseits der großen Straßen, zu 
uralten Bäumen, zu Parks, Bädern, Klöstern. Neben 
diesen Schätzen aus der älteren und jüngeren Reise-
literatur enthält der Band literarische Texte, die die 
Schönheit unseres Landes, seiner Städte und Land-
schaften besingen.  
Unterwegs huldigt das Buch dem Zauber der Reise-
bekanntschaft, der Herausforderung der richtigen 
Ausrüstung, dem Genuss der Pause: von der Postkut-
schenstation über das Sternerestaurant von anno da-
zumal bis hin zur Autobahnraststätte mit poetischem 
Namen. So ist das Buch zweierlei: Ein Ausflug in die 
Vergangenheit des Reisens und ein Handbuch für Ent-
deckungen in Ihrem nächsten Urlaub in Deutschland.

Willst du immer weiter schweifen? Sieh, das Gute liegt so nah.

— Johann Wolfgang Goethe
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Thomas Böhm (Hrsg.):  
DA WAR ICH EIGENTLICH NOCH NIE
Die Wunderkammer des Reisens in Deutschland

15,5 × 23,5 cm, gebunden, 
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen 
ca. 300 Seiten
ca. 28,— € (D) / 28,80 € (A) 
WG 1118
ISBN 978-3-946990-50-5

Erscheinungsdatum: 
Mai 2021

Wichtiger Trend:  
Reisen in Deutschland

Vom Herausgeber der  
preisgekrönten Wunderkammer 
der Deutschen Sprache

Zum lesenden Wiederentdecken 
und Nachreisen.
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Rundschauen ist fast unmöglich, wenn der Boden unter unseren Füßen wankt. 
Wie eine Riesenwoge rauscht das Schicksal auf uns zu.

— Max Hachenburg, Juristische Rundschau, Dezember 1918

Geburtsstunde der juristischen Journalistik

Einzigartige Chronik der Weimarer Republik, erst-
mals wieder veröffentlicht

Reich kommentiert und erläutert

Der jüdische Rechtsanwalt und Autor Max 

 Hachenburg (1860–1951) prägte in der Zeit 

der Weimarer Republik maßgbelich den Stil 

der „juristischen Journalistik“. Von 1912 bis 

1933 schrieb er die Kolumne Juristische Rund-

schau in der zweiwöchentlich erscheinenden 

Deutschen Juristen-Zeitung, der seinerzeit po-

pulärsten juristischen Fachzeitschrift – eine 

einzigartige Chronik über Recht und Zeit-

geschehen der Weimarer Republik.

Max Hachenburg (1860–1951) war nicht nur ein bekannter Rechts-

anwalt aus Mannheim, Mitglied in vielen Standesorganisationen und 

im Reichswirtschaftsrat (1920–26) sowie Verfasser viel beachteter 

Fachpublikationen zum Handels- und Gesellschaftsrecht. Berühmt-

heit erlangte er nicht zuletzt durch seinen ganz eigenen journalis-

tischen Stil. Als Jude  wurde er 1938 in die Emigration getrieben.

Das Buch versammelt ausgewählte Jahrgänge aus 
der Zeit der Weimarer Republik. Max Hachenburg 
dokumentierte und kommentierte aus der Perspektive 
des Rechts die Ereignisse seiner Gegenwart. Seine 
Kolumnen vermitteln auch heute noch einen überaus 
lebendigen Einblick in die Zeit zwischen den Welt-
kriegen. Hachenburg zeigt immer wieder exempla-
risch, wie das Recht auf Krisensituationen reagieren 
kann – erfolgreich oder erfolglos.

Max Hachenburg: 
„WIE EINE RIESENWOGE RAUSCHT  
DAS SCHICKSAL AUF UNS ZU“. 
Kolumnen in der Deutschen Juristen-Zeitung 1918–1933. 
Ausgewählt und kommentiert von 
Ulrich Krüger und Benjamin Lahusen

14 ×21,5 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt, 
Prägung und Lesebändchen
ca. 400 Seiten, ca. 25,— € (D) / 25,70 € (A) 
WG 1772
ISBN 978-3-946990-43-7

Bereits angeboten.
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Flugblätter sind eine sehr ernst zu nehmende Sache und  
von allen Arten der Literatur die allerwichtigste. Daher ist es notwendig,  

sie sorgfältig zu durchdenken und sich dabei kollektiv zu beraten.

— Wladimir Iljitsch Lenin 

Ein Zeitdokument ersten Ranges

Aus den Archiven der Staatsbibliothek zu Berlin

Eingängig kommentiert

B
ereits erschienen •  B

er
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en •  Bereits erschienen 
•

Im Verlauf des Zweiten Weltkrieges werden 

von allen beteiligten Nationen jeweils meh-

rere Milliarden Flugblätter über den Fronten 

und dem Hinterland verschossen, mit Bomben 

abgeworfen und von Hand zu Hand weiterge-

geben. Dieser Band gibt Einblick in die grau-

enhafte und  faszinierende Welt dieser Blätter 

– vollfarbig und aufwendig gestaltet. 

Die beiden promovierten Romanisten Moritz Rauchhaus und  

Tobias Roth arbeiten als Übersetzer, Autoren und Herausgeber und 

veröffentlichten 2018 im Verlag Das Kulturelle Gedächtnis gemein-

sam das Buch Wohl bekam’s! 

Christiane Caemmerer ist Literaturwissenschaftlerin und wissen-

schaftliche Bibliothekarin. Sie war bis 2019 Leiterin des Referats 

Einblattmaterialien in der Handschriftenabteilung der Staatsbib-

liothek zu Berlin.

Feindflugblätter sind eine Sonderform des auch aus 
Friedenszeiten bekannten Flugblattes, sie wenden 
sich direkt an den Kontrahenten im Krieg. Ihre Auf-
lagen erreichen schwindelerregende Höhen, ihre 
Bildgewalt und psychologische Tücke ist überwäl-
tigend und ihr Besitz strengstens verboten. Die hier 
versammelte Auswahl von 84 amerikanischen, briti-
schen, deutschen, französischen und sowjetischen 
Blättern wird von Moritz Rauchhaus und Tobias Roth 
vorgestellt und erläutert. Abgerundet wird der Band 
durch ein Nachwort von Dr. Christiane Caemmerer, 
alle Blätter sind ins Deutsche übersetzt.

Moritz Rauchhaus / Tobias Roth (Hrsg.): 
FEINDFLUGBLÄTTER DES ZWEITEN WELTKRIEGS
Mit einem Nachwort von Christiane Caemmerer

15,5×23,5 cm, durchgängig vierfarbig, gebunden,
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen
288 Seiten
28,— € (D) / 28,80 € (A) 
WG 1557
ISBN 978-3-946990-41-3

Bereits erschienen.
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» (...) dass diese Wunderkammer der deut schen Sprache das Zeug hat, zum Lieblingsbuch 
 des unabhängigen Buchhandels zu werden (das ist jedenfalls die Meinung d. Red.)«

— Buchmarkt, Januar 2020

Die deutsche Sprache kann noch viel mehr! 

Dank ihres Reichtums an Dialekten, Lehn-

wörtern und Synonymen ist sie vielfältig wie 

kaum eine andere. Dieses Buch schwelgt in 

ihren Schönheiten, Merkwürdigkeiten und 

wundersamen Hervorbringungen.

Thomas Böhm (*1968) Journalist und Literaturvermittler, schrieb 

zuletzt das Hörspiel zur Fernsehserie »Babylon Berlin« und koor-

dinierte für den Gastlandauftritt Norwegens auf der Frankfurter 

Buchmesse die Zusammenarbeit mit dem deutschen Buchhandel. 

Carsten Pfeiffer (*1967) ist Verlagskaufmann, ehemaliger Buchhänd-

ler und Antiquar, Verleger und Herausgeber einiger Anthologien. 

Beide eint die Liebe zur Poesie, zu schön gestalteten Büchern und 

zur deutschen Sprache.

Von Anagrammen und Palindromen über Bildgedich-
te des Barock bis zur Gegenwart, von Homonymen 
und Synonymen und dem gültigen Buchstabieralpha-
bet, von deutschen Lehnwörtern in anderen Spra-
chen, von Wörtern und Unwörtern des Jahres, pa-
radoxen Wörtern und beliebten sowie aus der Mode 
gefallenen deutschen Vornamen, von der Vielfalt der 
Begriffe für Farben über die regionale Verbreitung 
von Dialekten bis zu einem Vergleich Küchen-Öster-
reichisch mit Küchen-Deutsch und falschen Anglizis-
men bietet Ihnen dieses Füllhorn einen eigenwilligen, 
vielfach überraschenden und manchmal kuriosen, 
immer aber neuen Zugang zum Reichtum und zur 
Lebendigkeit der deutschen Sprache. Thomas Böhm/Carsten Pfeiffer (Hrsg.)  

DIE WUNDERKAMMER DER DEUTSCHEN 
SPRACHE. 
Ein Füllhorn

15,5 ×23,5 cm, gebunden, zweifarbig gedruckt,
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen  
304 Seiten
28,— € (D), 28,80 € (A) 
WG 1912 oder WG 1916
ISBN 978-3-946990-31-4

Bereits erschienen.
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»In ein bestimmtes Lager gehöre ich – in das Lager derjenigen, die sich noch in gar keiner 
Weise beruhigt haben. Über Nationalsozialismus und Krieg, über Sozialismus  

und Kapitalismus, über Schuld und Sühne, über eigene Schuld und eigene Sühne kann  
ich mich nicht beruhigen.«

 Susanne Kerckhoff (1918-1950) spielte nach 1945 als Schriftstel-

lerin, Publizistin und politische Stimme eine bedeutende Rolle im 

literarischen Diskurs der Nachkriegszeit. Die Tochter des Literatur-

historikers Walther Harich und der Musikerin Eta Harich-Schneider 

(ihr Halbbruder war der Philosoph Wolfgang Harich) wurde 1945 

zunächst Mitglied der SPD, trat aber 1947 der SED bei und siedelte 

in den Ostsektor Berlins über. Sie arbeitete für die satirische Wo-

chenzeitung Ulenspiegel und war ab 1948 bis zu ihrem frühen Tod 

Redakteurin und Feuilletonleiterin der Berliner Zeitung. Nach politi-

schen Auseinandersetzungen mit Walter Ulbricht, Paul Wandel und 

Stephan Hermlin nahm sich Susanne Kerckhoff 1950 das Leben. In 

den wenigen Jahren zwischen Kriegsende und ihrem Tod erschienen 

vier Bücher. Während des Krieges hatte sie mit drei Unterhaltungs-

romanen reüssiert.

— Susanne Kerckhoff 

Ein bedeutendes Zeugnis dieser Auseinandersetzung 
ist ihr kurzer, 1948 erschienener halbfiktiver Brief-
roman Berliner Briefe. Sie sind eine aufrichtige und 
nichts beschönigende Selbstbefragung, ein beklem-
mender Rückblick und zugleich eine Bestandsauf-
nahme über die Gemütszustände der Deutschen, zwei 
Jahre nach Kriegsende und zu Beginn der Nürnberger 
Prozesse. 

Wie kaum eine Autorin ihrer Zeit hat Susanne 

Kerckhoff den Verlust der moralischen Integrität 

der Deutschen, ihre Schuld an den Verbrechen 

des Nationalsozialismus und die Frage der da-

raus resultierenden geistigen Neuorientierung 

zum Mittelpunkt ihres literarischen Schaffens 

gemacht. 

Erstmals seit 1948 wieder veröffentlicht

Ein früher literarischer Schlüsseltext zur 
Schuldfrage der Deutschen 

Susanne Kerckhoff: 
BERLINER BRIEFE
Roman
Herausgegeben von Peter Graf

14 × 21,5 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung
112 Seiten
20,— € (D) / 20,40 € (A)  
WG 1110
ISBN 978-3-946990-36-9

Bereits erschienen.
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Gefragt, welche Frau sie gerne auf einer kanadischen Banknote sehen würde, 
antwortete Margaret Atwood: Emily Carr.

Deutsche Erstausgabe

Kanada – 2021 Gastland der Frankfurter Buchmesse

Große Emily Carr-Ausstellung im Frühjahr 2021

In ihrer kanadischen Heimat wird Emily Carr 

verehrt: als Künstlerin, als Schriftstellerin, 

als Umweltschützerin der ersten Stunde und 

als Aktivistin, die früh den Reichtum und die 

Vielfalt der indigenen Kultur in Kanada er-

kannte. Der titelgebende Name Klee Wyck be-

deutet in der Sprache der Ureinwohner der 

kanadischen Nordwestküste »Die, die lacht«. 

Ein Ehrentitel, den sie der unerschrockenen 

jungen Frau verliehen, die sie über Jahre hin-

weg begleitete und an ihrem Leben teilnahm. 

Emily Carr (1871 – 1945) wurde in Victoria, British Columbia, gebo-

ren. Sie studierte Kunst in San Francisco und London und wurde bei 

einem längeren Paris-Aufenthalt vom Impressionismus inspiriert. 

Ihr literarisches und malerisches Schaffen dokumentiert vor allem 

das Leben und die Kultur der Ureinwohner der pazifischen Nord-

westküste. Sie gilt heute als eine der bedeutendsten kanadischen 

Künstlerinnen ihrer Zeit. Diese Anerkennung wurde ihr erst spät 

zuteil, obwohl ihrem Werk bereits zu Lebzeiten in Vancouver große 

Einzelausstellungen gewidmet wurden. Klee Wyck wurde 1941 mit 

dem Governor General‘s Award ausgezeichnet.

Das Buch wurde 1941 veröffentlicht und zu einem viel 
beachteten Bestseller. Die Sammlung von 21 literari-
schen Skizzen beschreibt mit beeindruckender De-
tailgenauigkeit das Leben der Ureinwohner Kanadas: 
Nun erscheint es erstmals auf Deutsch.

Emily Carr: 
KLEE WYCK – DIE, DIE LACHT
Reportagen 
Aus dem Englischen übersetzt von Marion Hertle, 
herausgegeben von Peter Graf

14 ×21,5 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung 
176 Seiten
20,— € (D) / 20,40 € (A) 
WG 1118
ISBN 978-3-946990-37-6

Bereits erschienen.
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Was sind die gesellschaftlichen und ökologi-

schen Kosten unbeschränkter Mobilität? Ist 

der Individualverkehr mit dem Auto ein Segen 

oder nicht doch ein Irrweg der Menschheit? 

Und wäre das Leben der Menschheit ohne 

Plastik nicht nur viel schöner, sondern auch 

sinnvoller?

Jürgen Dahl (1929 – 2001) war Buchhändler, Journalist und Autor. 

Der Sohn des Malers Oskar Dahl absolvierte zunächst eine Ausbil-

dung als Buchhändler und gründete in Krefeld eine Buchhandlung. 

Später arbeitete er als freier Schriftsteller und Journalist. Bekannt 

wurde er durch seine Gartenkolumnen in den Zeitschriften natur, 

kraut & rüben, Flora und dem ZEITmagazin sowie als Autor zahl-

reicher philosophischer und naturwissenschaftlicher Artikel und 

Bücher.

Fragen, die nicht nur Fridays for Future umtreiben, 
sondern zu den drängendsten unserer Tage gehören - 
Jürgen Dahl beantwortete sie vor fast 50 Jahren bereits 
grundlegend: in glänzend formulierten Essays, die 
gleichermaßen faszinieren, amüsieren und zum Nach-
denken anregen. Dahl bleibt nicht an der Oberfläche, 
sondern geht an die Wurzel der Probleme. 

Seit 50 Jahren dringend

Nennt die Wurzeln der Umwelt-Probleme

Vorwort von Jürgen Trittin

»Das Material, das, wie seine Anbieter immer wieder versichern, aus der 
Industriegesellschaft gar nicht mehr wegzudenken ist, hat ja den Nachteil, dass es 

aus dieser auch kaum mehr wegzuschaffen ist und sich zu Bergen stapelt.«

— Jürgen Dahl, Einrede gegen Plastic (1972)

Jürgen Dahl:  
EINREDE GEGEN DIE MOBILITÄT / DER ANFANG 
VOM ENDE DES AUTOMOBILS / EINREDE GEGEN 
PLASTIC
Mit einem Vorwort von Jürgen Trittin

10 × 16 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung
112 Seiten
12,— € (D) / 12,40 € (A) 
WG 1118
ISBN 978-3-946990-39-0

Bereits erschienen.
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WOHL BEKAM’S ! 
IN HUNDERT MENUS DURCH DIE WELTGESCHICHTE
Herausgegeben, übersetzt und eingeführt 
von Tobias Roth und Moritz Rauchhaus
14 × 21,5 cm, gebunden, zweifarbig gedruckt,  
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen 
336 Seiten ISBN 978-3-946990-23-9
28,— € (D) / 28,80 € (A)
WG 1450

UNGEMEIN EIGENSINNIGE AUSWAHL UNBEKANNTER 
WORTSCHÖNHEITEN AUS DEM GRIMMSCHEN 
WÖRTERBUCH
Herausgegeben von Peter Graf
14 × 21,5 cm, gebunden, zweifarbig gedruckt,  
mit Kopffarbschnitt, Prägung und Lesebändchen 
352 Seiten ISBN 978-3-946990-11-6
25,— € (D) / 25,70 € (A)
WG 1115

Karl Gottlob Hausius:  
ERKLÄRUNGEN AUS DER NATURGESCHICHTE 
UND ALLERLEI WELTWISSEN FÜR DIE JUGEND
Herausgegeben und benachwortet von Peter Graf
14 × 21,5 cm, gebunden, zweifarbig gedruckt, mit Kopffarbschnitt, 
Prägung, Lesebändchen und 30 ganzseitigen, vierfarbigen Bildtafeln 
192 Seiten ISBN 978-3-946990-29-1
20,— € (D) / 20,60 € (A) 
WG 1280

Desiderius Erasmus von Rotterdam:
DER SPRICHWÖRTLICHE WELTBÜRGER 
Herausgegeben und bevorwortet von Wolfgang Hörner  
und Tobias Roth / Übersetzt von Tobias Roth und Theresia Payr
10 × 16 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung 
96 Seiten ISBN 978-3-946990-28-4
10,— € (D) / 10,30 € (A)
WG 1118
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Voltaire: DER FANATISMUS ODER MOHAMMED
inklusive der Essays PREDIGT DER FÜNFZIG 
und VON DEM KORANE UND DEM MAHOMED
Neu übersetzt von Tobias Roth 
14 × 21,5 cm, gebunden, mit Kopffarbschnitt und Prägung 
176 Seiten ISBN 978-3-946990-02-4
20,— € (D) / 20,60 € (A)
WG 5524



               

»Diese Jungs machen uns Appetit aufs Lesen!«

— Stefanie Hofeditz, B.Z., über Wohl bekam’s

»Die schönste Verlagsgründung 
seit Langem.«

— Alex Rühle, Süddeutsche Zeitung

»Zeitlos schön.«
— Nils Kahlefendt, Börsenblatt

»Ein Lebensbegleitbuch« »Fabelhaft übersetzt«
— Denis Scheck, WDR3, über Grimms Wortschönheiten — Jürgen Kaube, FAZ zu Keats

»Ein kurzes Blättern in der Auswahl reicht, (...) sich festzulesen 
und der Klarheit, der Eleganz des Erasmus zu verfallen.«

—  Jens Bisky, Süddeutsche Zeitung
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Pressestimmen

Fragen Sie unsere Vertreter nach unseren Plakaten

D E S I D E R I U S  E R A S M U S 
V O N  R O T T E R D A M

Ich liebe die Freiheit. 
Ich will und kann keiner 

Partei dienen.«

»

V E R L A G  DA S  K U LT U R E L L E  G E DÄC H T N I S

Desiderius Erasmus von Rotterdam
Der sprichwörtliche Weltbürger – Eine Auswahl aus den Adagia

96 S., Hardcover mit Prägung u. Kopffarbschnitt / 
Ladenpreis 10,– € (D) / ISBN: 978-3-946990-28-4

Neuerdings ist der Name des Desiderius Erasmus wieder 
in aller Munde: Das ist erfreulich, waren doch Leben, Den-
ken und Schreiben des großen Humanisten geprägt von 
Toleranz, Menschlichkeit, Herzensgüte, Pazifi smus und 
Weltbürgerlichkeit. Möge er von vielen gelesen werden. 
Lassen wir ihn selbst zu Wort kommen!

V E R L A G D A S K U L T U R E L L E G E D Ä C H T N I S

304 Seiten 28,— € [D] ISBN 978-3-946990-31-4
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Kann die deutsche Sprache schnauben,
schnarren, poltern, donnern, krachen;
kann sie doch auch spielen, scherzen,
lieben, kosen, tändeln, lachen.  Friedrich von Logau

Anagramme DDR-Deutsch Dichter beschimpfen Dichter Drucker -

sprache falsche Anglizismen Farbenvielfalt Figurengedichte

Goethes Wortschatz Küchen-Österreichisch Kurialien  Lieblings -

wörter Luther-Deutsch Marterln Namibia-Deutsch Ortsnamen

(kuriose) Palindrome Schnadahüpfl n schwäbische Schimpf-

wörter Seemannssprache St. Pauli-Deutsch Teekesselchen Tiere,

die es nicht gibt Wörter und Unwörter des Jahres Wo sagt man 

was? Zungenbrecher u.v.m.

„Der interessanteste Roman 
und das allerwichtigste Buch 

in deutscher Sprache.“  
M A R C E L  R E I C H - R A N I C K I

»Eine regelrechte Sensation.«
— Süddeutsche Zeitung —

Walt Whitmans
v e r s c h o l l e n e r  

r o m a n

new York City – eine Weltstadt im  Entstehen – 
wird zur Kulisse einer rasanten Geschichte.

Das 
abenteuerliche 

leben Des 
Jack engle

»Lieber zeitlos lesen.«

Mit List, nicht mit Kraft.
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